
Chriıstı nıcht bloß mit kurzen Worten und einfacher Sprache, sondern mi1t
Psalmen und hellklingendem Gesang gefeiert werden, damıiıt WIr uUuMso

mehr dazu angespOrnt werden, dieses en verachten und den 'Tod
j1eben, weıl die usl. selbst die ihr eigentümlıche raft hat, die Gemüter
L beleben und anzufeuern.«*® Deshalb »Sınget dem Herrn eın Lied;
singet dem Herrn alle Sınget dem Herrn und et seinen Namen:;
verkündıget VO  — Tag Tage seıin eıl! Trzahlet un den Heıden seine
Ehre, un en Völkern seine Wunder! Denn der Herr 1st groß und hoch

loben, wunderbar über alle Götter.« (Psalm 96, 1-4)

ARTIN LULIHER DE RA DE REI
MEMMINGEN 1529
Jext un! Erläuterungen eines uther-Briefes

Von Robert Dollinger
Der Brieftext, NSTETr Schreibweise angeglichen

nad und Friede 1n Christo Ehrbare, fürsichtige, 1e Herren! Es hat
miıch Johannes Smaltz, CUur Verwandter, bei uns allhıe 1m Studio gehalten
wird, durch E(ure) E(hrbarkeıt) gebeten diese I1 K nachdem
Gott O öbliche ta: gnädiglı beraten hat miıt seinem heiliıgen van-
gelı0, vermahnen, daß s1e reulich €e1 halten und sıch VOT den
iırrıgen Geistern eißig behüten wollen. Wıewohl iıch miıch 1U  — ohl VCI-

sehen, daß Gott, be1 euch solch se1in Werk angefangen, auch ohl ohne
mıiıt und ohne meın Vermahnen darın ehalten und bewahren werde,

hab ich doch genannten Johann Smaltz’s Bıtten ıcht moögen verachten,
dazu auch mıch ıcht enthalten, meınen illen und Dıiıenst erzeigen,
denn türwahr, als jetzt in der Welt steht, meıine höchste Freude 1st,
hören, eine das göttliıche Wort eın und Neißig be1 siıch hat; der-
halben auch meın erziı  €es Bıtten i1st Gott, dem Vater er Elenden, daß

euch Samt allen, seiın lıebes Wort aben, WOo. durch seinen Geist star-
ken und bewahren wıder alle Rottengeister und, W1e inan S1e bıllıg nennet,
tollen Heılıgen, der 'Ieutel jetzt allenthalben aussendet, auf daß
samt Untertanen 1n seinem Wort rein, tätıg, ruchtbar und unsträflich
ertunden werdet auf seinen Tag und Zukunft Amen. Bıtte auch, oll-

45 5y 89; Original lateinisch.
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ten ulls helfen dazu mıiıt eißigem et und stetigem Aufsehen, daß WIr
allesamt einträchtig 1mM Glauben und still 1mM Frieden leiben mögen. Dazu
gebe Christus, Herr und Heıland, seinen Segen und na: Amen.
et MIr so Schrift gänzlıch Zugute halten und gedachten Jo-
hann Smaltz lassen befohlen se1n, als der sıch üurwahr redlich tellet und
durch Gottes na ein teurer Mannn werden oll Irost und Besserung
vieler Leute Amen. Gottes na se1l mıt selıgem Regiment. Amen.
Zu Wiıttenberg Sonnabends nach aulı Bekehrung 529

Zum Verständnis des Brıefes
Er 1st eın Zeuge dafür, W1e Luthers Briefe eintach und doch vielsagend Sind.

Eıintach ist der nla des Schreibens Aus Memmingen sSstammt der Wıtten-
berger Student Johann Smaltz. Er studierte dıe evangelısche Heılslehre in den
Hörsälen Luthers und elanchthons und ZW ar auf Veranlassung seiner
Vaterstadt. icher handelt sıch ein Stipendium, dessen Auszahlung der
Reformator anmahnt. Mahnschreiben sınd keine Seltenheit. Wır
kennen s1e auch VO:  - Regensburg. TE1IM.: 1n drei Jahren hat er 1im
Interesse se1ines Schützlings geschrıeben, »der sıch üurwahr redlich stellt und
durch Gottes na ein teurer Mann werden soll Irost und Besserung
vieler Leute. Amen«. Smaltz hat ıcht enttäuscht. Er kam als evangelıscher
Pfarrer nach Bebenhausen (bei Tübingen) und Blaubeuren Er bleibt also 1mM
schwäbischen Stammesgebiet, dem Memmingen Ja auch liegt. Wir WOCI-
den erwagen: Der Professor, der mıiıt wenıg Feriıen 1mM Jahr seine Studenten
betreut, der ırchenführer, der Fürsten, Freiherren und Städte berät, der
Kämpfer für das Evangelium ın vorderster Front und 1m Kreuzteuer zahl-
reicher Gegner, hat Zeıt für einen unbekannten Studenten und seine wirt-
chaftlichen Sorgen. Er ist sıch nıcht vornehm, einem Jungen Manne g..
fällig sein.

» Gnade und Frieden in Christo.« Miıt einem Fingangswunsch nach Art des
Lieblingsapostels Paulus beginnt Luther. Er wendet sıch die »ehrbaren,
fürsichtigen, lieben Herren« der freien Das ist die gängıge Höflich-
keitsanrede. Die verantwortlichen Männer Regensburg nannte yehr-
SaINe, weılse, 1e Herren«.

Geschrieben ist der T1e' Samstag nach aulı Bekehrung. Das War 529
der $ Januar. Im verhältnısmäßig ruhigen Jahr 1528 hat Luther sıch viel
mıt dem au einer evangelıschen ule beschäftigt. Im Zusammenhang
damıit WAar ihm ıne kurze Zusammenfassung der Heılslehre fu  S
Dies geschah 1mM großen und kleinen Katechismus. S1ie konnten der Abwehr
andersartiger Lehrmeinungen diıenen. Dies Bemühen 1st auch 1Im Schreiben

dıe entfernte Stadt deutlich erkennen, WEeNn CS VoO  - »Irrıgen Geistern«,
VvVo  — » Rottengeistern und, WwWI1e Inan s1e bıllıg NNT, tollen Heılıgen, der
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'Teufel Jetzt allenthalbefl aussendet«, spricht. Was SInd das für Leute” icht
Gottlose, sondern Gottgläubige, die Jedo das Evangelium auf die Seıite
setzen oder me1ılistern wollen, denen Selbstvertrauen, eigne Weısheit und
ogl wichtiger 1st als die demütige Haltung der Gottesfurcht S1e wollen
sıch VO  —$ der reinen Wahrheit Gottes ıcht riıchten verurteılen und quf-
richten) lassen. der S1€e mißbrauchen die ibel, indem s1e ine ehre, Z
die VO: nahen eltende, herausgreifen und Cun, als se1 S1€e die einzıge
oder wichtigste in der Irrıge Geister wollen das eiıch Gottes der
Gegenwart vorwegnehmen. Im » Königreich Z107n« üunster (1535)
wurde eine Möglıchkeit des Liebesgebotes Jesu 1n ein Polizeigesetz an-
delt und dıe Gemeinschaft der Güter durchgeführt. Was aber einıge Leute
In innerem Verstehen AdUus freien Stücken CUu: kann nicht Gegenstand des
bürgerlichen Gesetzes werden. Man hat miıt des mißdeuteten Van-
gelıums 1ne NEUE Gesellschaftsordnung dıktiert, welche aus der christlichen
Freıiheit, die die Biındung Gott voraussetzt, ein gesellschaftliches Zwangs-
SYysStem gemacht hat. Doch auch abgesehen VO  3 dıiıesem Mißbrauch ist das
Evangelium keıin ıttel für weltliche Glückseligkeit und bürgerlichen Wohl-
stand Aus bitterer Errfahrung miıt Sektenleuten, welche Verwirrung in die
Gemeinde trugen, kam Luther einer freudigeren ejJahung des Staates miıt
seinen heilsamen Ordnungen.

Darum wünscht auch der Reıichsstadt eın gutes, ein yselıges Kegıiment«,
Was ist das”? Doch ohl ıne Regierung, die nıcht tyrannısch osfährt, SON-
dern die eele und der eele eıl bei ihren Mafßnahme: edenkt S1e soll
nıcht die Bergpredigt einem öffentlichen Gesetz machen, aber IN!  9
daß der Mensch keine Ware, daß der Arme WwW1e der Begüterte Gottes Eben-
bild 1ISst. Obrigkeit wırd mıt einem dem k vangelium untertanen tern-
haus zusammenwirken, der Jugend einem ristlichen Start VOI-
helfen.

Denn WIr Christen haben daran ©  en, daß WIr » rein und unsträflich
erfunden werden auf seinen Tag und Zukunft« Auf den Tag Christi soll

Leben ausgerichtet se1n. Daß Christus » kommen wırd riıchten die
Lebendigen und dıie Jloten«, das heutige es fremd Der
moderne ens hat sıch der Gottesfurcht entschlagen. Er glaubt ine
unpersönlıche Macht, welcher keine echenschaft schuldig i1st: Er en.
anlls chicksal und zıttert VOT ihm Im scharfen (Gegensatz dazu ist Luther
aufs kommende Gericht eingestellt. Von Anbeginn hat chrıistliche TOMm-
migkeıt lebhaft mıiıt der Entscheidung gerechnet, dıe Wert und Unwert des
Menschen treftfen wiırd.

Wır werden durch die ‘Todestatsache siıch (mıt olsto1), durch seelisches
und körperliches Grauen VOT dem Versinken 1Ns Nıchts erschreckt. Diese
kreatürliche Angst kannte Luther natürlıch auch. »Ich habe re: den
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letzten Tag gefürchtet, dennoch wollte ich aAauUus innerstem Herzen
werden.« Hınter seiner Angst stand das Gericht Noch viele Generationen
nach ihm haben das Erschauern VOT dem Gericht gekannt und noch 1m E
Jahrhundert lag 1m hellen Bewußtsein der eutschen Dichtung. Goethes
Faust F außert nıcht den leisesten Zweifel daran. er ist davon dUSEC-
SANSCH, daß ein göttliches Gericht den Menschen in dieser und jener Welt
erreicht. Seine Seelenkämpfe im Kloster, seine innere Entwicklung 1st NUur
VO  3 er verständlich Es handelt sıch nıicht abwegige Skrupel eines
krankhaften Gemültes. Der ensch als Kreatur rfährt in siıch Gottes Gericht
schon jetzt und wırd dadurch ZUr Selbsteinkehr veranlaßt.

Wenn der Reformator in dieser Weise wünscht, ermahnt un: hoftt, £ut
nıcht als besser wissender Schulmeister, sondern als Bruder Das Van-

gelıum vermittelt göttlıche Weısheit ohne Unterschied des Standes, ohne
Ansehen der Person. Luther ist bescheiden. 1ewohl ich mich Nu  ® versehe,
daß Gott, bei euch solch seın Werk angefangen, auch ohl ohne mich und
meın Vermahnen drinnen behalten.« Im Unterschied VO  - Papst und
Bıschöfen, die iıhre Vermittlung für heilsnotwendig halten, ist Luther mäßıg

seiner Selbsteinschätzung. Dıiıe Arbeit, die Cut, ist Dienst. 50 ist seiIn
Je mehr helfen kann, desto schöner rfüllt sıch se1in en Das

» Ohne mich« dagegen als Ausdruck der Irägheit und VOTL Verant-
Wortung kennt nıcht

Der Mensch ohne Christus 1sSt INCUrVAaAtus In SC, 1n sich verkurvt. SO Te
sıch se1n eignes und wırd dessen Sklave. Er denkt sıch,

für sıch, als ware auf Erden wichtigsten. Die Befreiung VO  —$ Selbst-
sucht und Kıgendienst geschieht durch Christus, und Christus weIlst u1ls
glei ZU Bruder.

Wie Luther frei VO übersteigertem Selbstbewußtsein WAar, zeigt auch sein
Ersuchen Fürbitte. » Bitte auch wollte uns helfen dazu mit
Neißigem et und stetigem ufsehen, daß WIr allesamt einträchtig glauben
und still Frieden bleiben mögen.«

Das wıederholte Amen 1im Schreiben erinnert dessen eigentliche Me1-
nu Das ist gewıßlı wahr, oder: Das walte Gott
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